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bert und Dr. W. Levyſohn. 


Sonnabend den 21. September 1839. 


Der Werth eines Vater Unſers. 
(Legende von Theodor Holſcher.) 


Zu Augsburg an dem Palaſt 
Des Biſchofs ſteht ein Mann, 

Dem wird jedweden Mittag 
Die Pforte aufgethan. 

Dann reicht der Kuͤchenmeiſter 
Auf ſeines Herrn Gebot 

em greifen Bettelmanne 
Ein reichlich Mittagbrod. 
Und dieſer, naſſen Auges, 
Verzehret das Geſchenk, 
Und betet drei Vater Unſer, 
Des Gebers eingedenk. 
Einſt drang manch' truͤbe Maͤhre 
Bis zu des Biſchofs Ohr, 
Daß er darob den Frohſinn 
nd alle Ruh' verlor. 
Er wandelte, ſich zu erheitern, 
inaus in den duftigen Mai, 
Da führt’ ihn feine Straße 
n dem greifen Bettler vorbei. 

Sieh da! — ſo ſprach Sanct Ulrich, 
Wie geht es Dir mein Gaſt? — 
„Wie immer, Euer Hochwuͤrden!“ 
Sprach ernſt der Alte faſt. 

Mir geht es nicht wie immer! 

ntgegnet Jener, — mir kam 
o manche Kunde geſtern, * 
ie alle Ruh' mir nahm. 


Vergeſſen haſt Du ſicher 
Zu beten geſtern fuͤr mich 
Die heiligen Vater Unſer — 

Doch ſpeiſ' ich taͤglich Dich. 

Der Bettler ſprach: „O Herre, 
„Ich betete geſtern nicht; 

„Denn Euer Kuͤchenmeiſter 
„Der macht' ein finſter Geſicht, 

„Als ich erſchien, und murrte, 
„Und wies mich von der Thuͤr: 
„„Such' heut Dein Brod wo anders! 
„„Heut findeſt Du nichts hier!““ 

Und zornig kehrt der Biſchof 
Zuruͤck in den Palaſt, 

Beſchied vor ſich zur Strafe 
Den Kuͤchenmeiſter in Haſt, 

Und ſprach: „Sieh an, welch Elend 
Und welches ſchwere Kreuz 
Du uͤber mich gehaͤufet 
Durch Deinen ſchlimmen Geiz!“ 

Der Kuͤchenmeiſter trotzig 
Und allzudreiſt fragt frei: 

Ob an einem Vater Unſer 
So viel gelegen ſei? 

„Was?“ ſpricht entruſtet der Biſchof, 
„Du fragſt noch alſo kuͤhn? 

Wohlan, Du ſollſt mir nach Roma 
Zum heiligen Vater zieh’n. _ 

Den ſollſt Du fragen, wie viel wohl 
Ein Vater Unſer ſei werth; 

Und ſeine Antwort bringſt Du, 
Dann ſei Dir Verzeihung gewaͤhrt.“ 


Und als er kommt nach Roma 
In vieler Pilger Chor, 

Geht er zum heil'gen Vater, 
Und legt die Frag' ihm vor: 

Wie viel ein Vater Unſer 
An Gelde wohl ſei werth? 

Der ſpricht: ein Vater Unſer 
Eines guͤldnen Pfennigs iſt werth. 
Der Kuͤchenmeiſter bringet 

Sanct Ulrich den Beſcheid. 
Der fragt: Der guͤldne Pfennig, 
Wie breit iſt er? wie breit? 

So kehrt nach Roma wieder 
Der Küͤchenmeiſter zuruͤck, 

Und geht zum heiligen Vater, 
Und fragt mit truͤbem Blick: 

Wie breit iſt der guͤldne Pfennig, 
Den ein Vater Unſer werth? 

Der Papſt verſetzt: er iſt wohl 
So breit wie die ganze Erd'. 

Als das Sanct Ulrich hoͤrte, 
Sprach er mit ernſtem Blick: 
Doch kannſt Du mir auch fagen, 
Der guͤldne Pfennig wie dick? 

Da murrte der Kuͤchenmeiſter; 
Doch da er es nicht wußt', 

Hat er zum dritten Male 
Nach Roma pilgern gemußt. 

Und als den Papſt er fraget:; 
Der Pfennig von Golde rein, 

An Werth ein Vater Unſer, 
Wie dick der muͤſſe ſein? 

Da toͤnt's: So weit der Himmel 
Entfernt iſt von der Erd, 
So dick ſei der goldne Pfennig, 
Den ein Vater Unſer werth. 

Denn was der Menſch gewinnet, 
Woran er labet den Muth — 
Ein andaͤchtig Vater Unſer 
Iſt beſſer als alles Gut — 

Beſchaͤmet kehrt zum Biſchof 
Der Kuͤchenmeiſter zurück, 

Und bringt ihm dieſe Antwort 
Mit niegergeſchlagnem Blick. 

Da ſpricht der fromme Ulrich 
Mit dem ehrwürd'gen Haupt: 
Um ſo viel Gold haft Du mich 
Durch Deinen Geiz beraubt! 
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Drum geh' und ſchaͤtze kuͤnftig 
Ein Vater Unſer mehr, 
Und gieb dem Bettler wieder 
Die Gabe zu Gottes Ehr', 

Daß er andaͤchtig wieder, 
So oft er genießt das Geſchenk, 
Drei Vater Unſer betet, 
Des Gebers eingedenk! 


Aus der Sittengeſchichte der Deutſchen. 
Privatleben der Fuͤrſten. 
Im fünfzehnten Jahrhundert war es doch ſchon 
eine große Seltenheit, wenn ein deutſcher Fuͤrſt 
nicht leſen und ſchreiben konnte. Vom heſſiſchen 
Landgrafen Ludwig (regiert von 1415 — 1458) 
wird dieſe Ungelahrtheit als etwas Beſonderes 
angefuͤhrt. Weil er naͤmlich in ſeiner Jugend „an 
Libe mager, dorre und jemerlichen“ war, ſo wollte 
ihm ſein Herr Vater „ſolche Burden nit uffladen, 
biß ſo lange, das er ſterker und haͤrter wurde.“ 
Als aber ſein Koͤrper haͤrter geworden, war wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſein Kopf zu hart zum Lernen. 
— In der Inſtruktion, die Herzog Chriſtoph 
von Wuͤrtemberg zur Erziehung feines neunjäh? 
rigen Prinzen (1563) vorſchrieb, heißt es: Sein 
Trank zu Tiſch iſt „das gewoͤhnliche Becherlein 
voller Weins ongemiſchet.“ Wollte er mehr trin⸗ 
ken, fo erhielt er jenen Becher voll gefottenen 
Waſſers. — Alle vierzehn Tage ſoll er einmal 
ſchweißbaden, und zwar vor dem Mittageſſen; 
ſonſt ſoll ihm alle acht Tage der Kopf mit der 
— 2 7 — Iſt der Prinz un⸗ 
artig, zaͤnkiſch, unflaͤtig, ſoll ihn iſtet 
mit nn ſtreichen. ge en ee 
T. Aus der Erziehungsvorſchrift für Pfalzgra 
Friedrich IV. vom Jahr 1582: Sn on 
deutſch, lateinisch, griechiſch und franzoͤſiſch lernen, 
und wenigſtens die beiden erſten Sprachen rein 
und zierlich reden koͤnnen. — Der Curſus iſt au 
zehen Jahre vertheilt: erſtes Jahr, Catechismus 
und Anfangsgründe der Sprache. 2. Annus Do- 
nati. 3. Annus vere grammaticus. 4. Ebenſo. 
5. Griechiſch und Ciceros Epiſteln, auch Argu⸗ 
mente. 6. Dialektik und Rhethorik, Arithmekik. 
7. Das vorige, und dazu Phyſik und Aſtronomie. 
8. Ethik, Cicero, Ariſtoteles, Plato, Geographie. 
9. Repetition des Vorigen und Jurisprudenz nach 
den Inſtitutionen und dem Corpus juris. 10. 
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Hiſtorie dazu. — Die Lebensordnung war fols 
gende: Winters wie Sommers geht der Prinz 
= acht Uhr zu Bett und ſchlaͤft bis ſieben Uhr. 
on 8 bis 9%, Unterricht. Um 10 Uhr Mittags 
eſſen, während deſſen Hiſtorien vorgeleſen werden. 
is zwei Uhr Spiel und Kurzweil, naͤmlich: 
ontags auf der Tafel ſpielen, Dienſtags das 
hner- und Fuchsſpiel, Mittwochs Muſik, Don⸗ 
nerſtags Armbruſtſchießen, Freitags Mahlen, Sams 
ags Rechnen, Sonntags Pfalmen, Muſik. — 
on zwei bis vier Unterricht; vor dem Abendeſ⸗ 
en Spazieren, Fechten, Springen, Ballſchlagen, 
Reiten u. ſ. w.; um fünf Uhr Abendeſſen, und 
ernach wieder Spiel und Leibesuͤbung. Eine 
halbe Stunde vor acht noch „ein Bißlein Brod 
und ein Truͤnklein.“ a 


Ein Jagdabenteuer faft à la Muͤnchhauſen. 


Wie der Capitain Marryat berichtet, erzählte 
ein ausgezeichneter Buͤffeljaͤger, Capitain Scott, 
ein Abenteuer, das er als Knabe beſtanden, auf 
folgende Weiſe: — Ich befand mich auf der Buͤf⸗ 
feljagd in Arkanſas, hatte ein ſtarkes gut abge 
richtetes Pferd und verfolgte einen Buͤffel, als 
wir an einen Riß in der Ebene kamen, der fo 
reit war, daß die Thiere kaum hinuͤber ſpringen 
onnten. Der Buͤffel ſprang zuerſt daruͤber; ich 
war dicht hinter ihm, erhob mich in den Steig⸗ 
uͤgeln und bog mich etwas vor, um zu ſehen, wie 
tief der Erdriß ſei. In dieſem Augenblicke kehrte 
ch der Büffel zum Angriffe um; mein Pferd bes 
merkte dies und drehete ſich ebenfalls um. Dieſe 
ſchnelle Bewegung warf mich aus dem Sattel; 
ich blieb aber an der Seite des Pferdes hängen, 
o daß ein Fuß auf dem Halſe des Thieres lag 
bd mein Kopf unten am Bauche deſſelben ſich 
Fand. Der Büffel ſtuͤrzte heran und zwar nach 
er Seite, wo ich hing und das Pferd wurde durch 
meine Laſt ſo im Laufe gehemmt, daß der Buffel 
ihm immer naͤher und naͤher kam. Endlich gebrach 
es mir an Kraft; ich fühlte, daß ich mich nur 
noch wenige Minuten wuͤrde halten koͤnnen; der 
Kopf des Büffeld war mir ſchon ganz nahe und 
er blies mir ſeinen ſchnaubenden Athem bereits 
in das Geſicht. Schon gab ich mich verloren und 
ich konnte mich in dieſer Noth und Angſt keines 

dern Gebetes erinnern, als der erſten beiden 

ilen eines Liedes, das ich als Kind oft herſa⸗ 


gen mußte: „Herr, zum Schlaf leg' ich mich 
nieder.“ Dies wiederholte ich mehrmals, als das 
Werd ſich ſchnell umdrehete, dem Büffel entgin 
und uͤber den Riß in der Erde ſprang. Der Ru 
von dem Sprunge warf mich, nachdem ich faſt 
in den Riß hineingefallen war, ſo hoch in die 
Hoͤhe, daß ich auf den Hals des Pferdes und 
dann leicht wieder in den Sattel kam. Jetzt 
dachte ich an meine Flinte und ich uͤberzeugte mich, 
daß ich ſie die ganze Zeit uͤber feſt in der Hand 
gehalten hatte. Ich riß nun mein Pferd noch 
einmal herum, begann die Jagd von neuem und 
eine Minute darauf lag der Büffel todt zu den 
Fuͤßen meines Pferdes. 


Mannichfaltiges. 

Ein gelehrter Staatsoͤkonom, Edward Raines, 
hot in feinem Werke Über die engliſche Baum- 
wollenfabrikation berechnet, daß die geſammte 
Fänge der in allen Manufakturen von England, 
Schottland und Irland im Laufe eines Jahres 
geſponnenen Baumwollenfaͤden ein und funf⸗ 
zig Mal die Entfernung zwiſchen Erde und 
Sonne betraͤgt, oder etwa zweitauſend Millionen 
Poſtlieues. — Ein anderer Rechnenmeiſter hat 
ſich nun das etwas langweilige Vergnuͤgen gemacht, 
heraus zu calculiren, wie die franzoͤſifchen Depu— 
tirten bei der diesjährigen Berathung des Bud⸗ 
gets ihre Zeit angewandt haben. Hier iſt ſein 
Facit: Die 1, 100,805,033 Fr. Ausgaben für 1840 
wurden waͤhrend einiger Sitzungen votirt, die 
im Ganzen 30 Stunden einnahmen; alſo wurden 
in jeder Stunde 36,693,501 Fr., oder in jeder 
Minute 611,561 Fr. und in jeder Sekunde 
10,193 Fr. bewilligt. 

*Die diesjährige Verſammlung des Central— 
vereins der Homdopathifchen Aerzte fand am 
10. Auguſt in Tien Statt. Die Speiſekarte 
lautete: 1. Ein Theeloͤffel Suppe. 2. Ein Quent⸗ 
chen Rindfleiſch. Lied: Heil Aehnliches mit Aehn— 
lichem. 3. Zwei Quentchen Spinat, oder zwei 
Teltower Ruͤbchen. 4. Eine Sardelle. Lied: 
Nun danket alle Gott. 5. Immer zehn Hahne⸗ 
männer ein junges Huhn. 6. Eine füße Kirſche. 
Toaſt: Es lebe Hahnemann. 7. Gebratenes 
Kalbfleiſch (für ſolche, die nicht an Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden leiden), vier Unzen pro Mann. Deſ⸗ 
ſert. Butter mit nicht zu altem Kaͤſe, ohne 
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Kuͤmmel, pro Mann einen Scrupel. Getraͤnke. 
Abkochungen von getrocknetem Obſt, Hafergruͤtze 
oder Graͤupchen. Oder für Weinliebende: eb 
Billiontel Maaß Wein mit 6 Eimer Waſſer ges 
miſcht. Schlußgeſang: So leben wir, ſo 
leben wir alle Tage ꝛc. — Wer nicht ſatt gewor⸗ 
den — und deren werden wahrſcheinlich Mehrere 
fein — geht nach dem Hotel de Russie, wo man 
nach Belieben à la Carte ſpeiſt. 

Einem Reiſenden, der kuͤrzlich die Sand: 
wich-Inſeln beſuchte, erzählte ein dortiger Miſ— 
ſionair: Die Eingeborenen fahren in ihren Piro⸗ 
guen oft über die Meeresarme, welche die Inſeln 
der Gruppe von einander trennen. Einer unter; 
nahm dies eines Tages auch mit ſeiner Frau und 
zwei kleinen Kindern. Sie hatten etwa ſieben 
Stunden weit zu fahren. Das Wetter war an⸗ 
fangs hoͤchſt günftig; mit einem Male aber ver: 
dunkelte eine dicke Wolke den Horizont, der Wind 
brach heftig los und es thuͤrmten ſich gewaltige 
Wogen auf. Lange ſchuͤtzte die Geſchicklichkeit 

des Indianers das gebrechliche Boot vor dem Um: 
ſchlagen; endlich aber zerbrach der Sturm das 
Ruder und die Pirogue ſchlug um. Die Kinder 
waren zu jung, um ſchwimmen zu koͤnnen; er 
ergriff ſie, als ſie eben ſinken wollten, ſetzte ſie 
auf die Pirogue, die aus leichtem Holze beſtand 
und umgekehrt ſchwamm und fing mit ſeiner Frau 
an, dieſelbe ſchwimmend vor ſich her nach dem 
Ufer hin zu ſchieben, das ſie fuͤr nahe hielten. 
Sie befanden ſich etwa in der Mitte des Meeres— 
armes. Nach großer Anſtrengung und nach meh⸗ 
reren Stunden gelangten ſie endlich in die Naͤhe 
der Küftez aber hier fanden fie eine fo heftige 
Brandung, daß fie zurückgeworfen wurden. Durch 
ein Ankaͤmpfen gegen dieſe Brandung wuͤrden ſie 
ſich einem ſichern Tode ausgeſetzt haben; fie nah— 
men ſich alſo vor, ihre Pirogue nach einem an: 
dern Punkte der Inſel zu ſchieben. Aber unter⸗ 
deß wurde es Nacht und kühl. Die Frau, die 
minder kraͤftig war als der Mann, klagte zuerſt 
uͤber Muͤdigkeit, aber der fo naturliche Wunſch, 
dem Tode zu entgehen und der Anblick ihrer Kin— 
der, deren Leben von der Erhaltung des ihrigen 
abhing, gaben ihr Muth und ſo ſchwamm ſie denn 


Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſal; 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neu 


weiter neben ihrem Manne fort, immer das Boot 
mit den Kindern darauf ſchiebend. Bald aber 
ließen dieſe armen Kinder, welche ſich auf det 
glatten und runden Flaͤche des Bootes feſt al 
klammern mußten, vor Kälte und Mattigkeit die 
Haͤnde los und eines nach dem andern fiel in das 
Meer. Die Eltern zogen ſie nochmals aus dem 
Waſſer, ſetzten ſie von neuem auf das Boot u 

ſuchten ihnen Muth einzuſprechen. Aber ach! ihtt 
Kräfte waren erſchoͤpft, ihre kleinen Hände off 
neten ſich wieder und ſie ſanken zum drittenmale 
in die Fluth. Die Pirogue mußte alſo nun auf 
gegeben werden; jedes von den Eltern nahm ein 
Kind auf den Rüden und fo ſchwammen fie we 
ter dem Lande zu, das fie im Dunkel kaum er 
kennen konnten. Eine Stunde ſpaͤter bemerkte 
die Frau, daß das Kind auf ihrem Ruͤcken todt 
ſei und ſie begann bitterlich zu weinen und zu 
wehklagen; vergebens forderte der Mann ſie auf, 
das Kind loszulaſſen und Muth zu faſſen, indem 
er auf das Land wies, dem ſie nahe waren; die 
ungluͤckliche Mutter wollte ſich nicht von ihrem 
todten Kinde trennen; fie trug. es weiter, bis ihr 
eigenen Kräfte mehr und mehr abnahmen und fit 
endlich zu ihrem Manne ſagte, ſie ſterbe, ſie koͤnne 
nicht länger ſchwimmen. Der Mann bat ſie noch 
mals, doch das todte Kind in das Meer ſinken 
zu laſſen; vergebens; er unterſtuͤtzte ſie alſo mit 
dem einen Arme, während er ſich mit dem ander 
fortruderte; aber die Natur war erſchoͤpft; die 
Frau verſank bald darauf mit ihrem Kinde in der Tiefe; 
Der Mann ſchwammtraurig weiter; nur der Wunſch, 
ſein letztes Kind zu retten, hielt ſeinen Muth aufrecht. 
Endlich nach mehrſtuͤndigen unerhoͤrten Anſtren⸗ 
gungen gelangte er, dem Tode nahe, an da 

Ufer, wo er zuerſt das Kind an fein Herz drückte, 
das er gerettet hatte. Es war alles, das iht 
von ſeiner geliebten Familie geblieben; aber, al 

er das Kind in feine Arme nahm, bemerkte el, 
daß es auch todt ſei und er ſank bewußtlos am 
Strande nieder. Am folgenden Morgen fande 
ihn Fiſcher. Er kam zwar wieder zu ſich, har 
aber bald darauf aus Gram und in Folge 15 
zu großen Anſtrengung. Er hatte ach tzeh 

Stunden ſchwimmend im Waſſer zugebracht. 1 


f 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
. 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 
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15. Jahrgang. 
Moͤglichſt ſpaͤte Weinleſe! 


alle Denkenden an unſerem Orte überein, und 
ren mit gerechtem Unwillen, daß von anderer, 
wenn auch nur vereinzelter Seite die Meinung 
früher Leſe, oder wenigſtens zeitiger Ausleſe ges 
ußert wird. Machen anhaltende Regenguſſe, 
urch ſehr bedeutende Faͤulniß der Trauben, oder 
zeitiger Froſt eine frühere Leſe, als die Trauben 


Sonnabend den 21. September 1839. 


Darin ſtimmen für bevorſtehende Herbſtung 
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vollkommene Ueberreiſe erlangt haben, erforderlich, 
dann allein wird ſie zu rechtfertigen ſein, woge⸗ 
gen ſie ſonſt nicht allein wider den handgreiflichen 


Vortheil der hieſigen Weinbauer, ja gerade zu 


ſuͤndlich wider die goͤttliche Gnade erſcheint, die 
in dieſem Jahre eine, die Ehre des Grünberger 
Weines maͤchtig foͤrdernde Guͤte der Trauben ver⸗ 


richt. 
N Ein hieſiger Weinhaͤndler. 
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Angekommen e 


Fremde. 


Den 12. September. Im deutſchen Haufe: Herren Kaufl. Wilmann a. Sagan u. Nehemias 
d. Reichenbach. — Den 13. In der goldnen Traube: Herren Candidat d. Med. Skrob, O.⸗L.⸗Ger.⸗ 


Referendar Rau u. Architekt Lorenz a. Breslau. — Den 14. 


In drei Bergen: Herren Major v. 


aͤſeler a. Berlin u. Kaufmann Varnhagen a. Frankfurth a. M. — Im halben Monde: Frau Fabrik: 

nipector Schulz nebft Familie a. Berlin. — Den 15. Im fhwarzen Adler: Herren Kaufl. Nicol 
a. Landsberg a. W. u. Kühnert a. Saalfeld. — Den 16. In drei Bergen: Frau Rittergutsbeſitzer 
Friedenthal a. Giesmannsdorf bei Neiſſe u. Herr Kaufmann Marggraff nebſt Frau a. Jordemm bei 
Schwiebus. — In der goldnen Traube: Herren Bombard. Henning u. Denſo a. Glogau, Kaufleute 
Stepha a. London u. Landberger a. Berlin. — Den 17. In drei Bergen: Herren Kaufl. Komoll a. 
Stettin, Prausnitz a. Glogau u. Levyſoyn a. Breslau. — Den 18. September. Herren Kaufleute 

egeſer a. Breslau u. Jacabi a. Berlin. — In der goldnen Traube: Herren Doctor Steinhauſen a. 
Walſtadt, Thierarzt Neumann a. Breslau, Porzellan-Maler Schultz a. Deſſau u. Kaufm. Stange a. 
Berlin. — Den 19. In drei Bergen: Herren Tuchfabr. Haas a. Schwiebus, Kaufmann Dietrich 
a. Liebenau, Director Block mit Familie a. Liegnitz u. Doctor Ruſt a. Klentſch bei Reichenbach. — 


Im deutſchen Hauſe: Herren Kaufm. 


Schnabel a. Sprottau u. Uhrmacher Friedeberg a. Berlin. — 


en 20. In drei Bergen: Herren Kaufl. Scholz a. Breslau u. Marſchall a. Frankfurth a. O. — 
Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Koͤhn a. Magdeburg, v. Biſhofsky a. Frankfurth a. O. u. Diet⸗“ 


rich a. Liebenau. 
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Nothwendiger Verkauf.“ 
Zur Subhaſtation der dem Boͤttcher Auguſt 
Becker gehörigen 3 Grundftüde: 
1. des Weingartens No. 589 im Revier beim 
Gericht, abgeſchaͤtzt auf 44 Rthlr. 17 Sgr. 


6 Pf. 
2. des Weingartens No. 644 an der Berliner 
Chauſſee, abgeſchaͤtzt auf 79 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf. und N 8 
8. des Ackers No. 665 zwiſchen der Schwei⸗ 


nitzer und Schloiner Straße, abgeſchaͤtzt 


auf 88 Rthlr. 20 Sgr. 
ſteht ein Bietungstermin auf 


den 31. October d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hppothekenſchein und die beſonderen Kauf⸗ 
bedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. \ 
Grünberg den 28. Juni 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt- Gericht. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Tuchſcheerer Wilhelm Weiſe hier: 
ſelbſt gehoͤrige Wohnhaus sub No. 19 a. im 
III. Viertel, taxirt auf 637 Rthlr. 17 Sgr. und 
das Wohnhaus No. 20. III. Viertels, taxirt auf 
645 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hp: 


pothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxen, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in termino 
den 25. November c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 26. Juli 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗-Gericht. 


g Bekanntmachung. 

Die Streu⸗Nutzung in der Maugſchtheide 
wird Mittwoch den 25. d. M. Vormittags 
8 Uhr durch unſere Forſt⸗Deputation an Ort und 
Stelle auf ein Jahr den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung uͤberlaſſen werden. 

Gruͤnberg, den 19. Septbr. 1839. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die hieſigen Kaͤmmereiguͤter Krampe nebſt 

Sawade und Kuͤhnau und Lanſitz nebſt Woiſcheke 
ſollen von Johanni 1840 ab auf Neun Jahre im 
Wege oͤffentlicher Licitation, jedoch mit vorbehal⸗ 
tener Auswahl unter den Licitanten, in termino 
den 18. November cr. Vormittags um 10 


Uhr auf dem Rathhauſe hierſelbſt ferner verpach- 


tet werden. Wir laden kautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige hierzu ein, und koͤnnen dieſelben Pachthe⸗ 
dingungen und Anfchläge taͤglich in den Amts: 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einſehen, auch ſind 
die ſtaͤdtiſchen Foͤrſter Theile zu Sawade und Hentze 
zu Krampe angewieſen, ihnen an Ort und Stelle 
die uͤber die Localitaͤt nachgeſuchte Auskunft zu 
ertheilen. 
Grünberg, den 12. Septbr. 1839. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 23. September c. Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an ſoll der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Menzelſche Mobiliar⸗Nachlaß im Tuch⸗ 
appreteur Schuſterſchen Hauſe in der Todtengaſſe, 
beſtehend in: 

Kupfer, Zinn, Waͤſche, Betten, Meubles, 

Hausrath, Kleidern und andern Gegenſtaͤnden, 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
auctionirt werden. 5 

Grünberg, den 20. September 1839. 

Nickels. 


Dankſagung. N 
Je ſchmerzlicher oft die Erfahrungen des Le⸗ 
bens ſind, um ſo troͤſtender iſt der ſich hierbei 
bethaͤtigende Antheil; ich kann mir es daher nicht 
verſagen, den hochgeehrten Behoͤrden, ſo wie allen 


1 


Denen, welche meinen verſtorbenen Mann zu 
ſeiner Ruheſtaͤtte zu begleiten die Guͤte hatten, 
biermit Öffentlich meinen innigſten Dank mit dem 
berzlichen Wunſche abzuſtatten, daß der guͤtige 
Gott dieſe Beweiſe wohlwollender Theilnahme 
lohnen möge. > 
. Die verwittwete Steuer⸗Inſpector Böhm. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 10. 
Septbr. c. bemerke ich, daß der verlorne Kurlaͤn⸗ 
diſche Pfandbrief à 500 Rubel Silber folgender if! 

No. 7764. Litt. W. auf die] Kirchſpiele Am’ 
bathen und der Haſenpothſchen und das Gu 
Meſchenecken auf den Namen Thedor v. Hahn. 
Gruͤnberg, den 16. September 1839. 
der Kriminal-Richter Scheibel. 


Ein junger Mann, unbefholtenen Wandels 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, welcher das 
Werk in einer Wollenſpinnerei gründlich praktiſch 
zu fuͤhren verſteht, auch gut ſchreiben und rechnen 
kann, wird erſucht, ſich innerhalb 14 Tagen beim 
Unterzeichneten zu melden. s 

H. Kapitſchke. 


Ein fertiger Pianiſt, der ſich als ſolcher ge⸗ 
nügend auszuweiſen vermag, wuͤnſcht feine Zei 
mit Unterricht im Pianoforteſpiel auszufüllen un 
wohnt auf der Dbergaffe. bei Herrn G. Konig. 
Meinen hinter der evangelifchen Kirche beit 
genen Pferdeſtall bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen, und wollen ſich Kaufluſtige baldigst 
bei mir melden. 

f Chriſtian Sommer. 
erer 
hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
meine Wohnung veraͤndert habe. Ich hoffe, 
daß meine reſp. Kunden und Goͤnner mich! 
auch in meiner neuen Wohnung mit recht zahl⸗ 
reichen Aufträgen gütigſt beehren werden. 


F. M. Czerwinski, 
Klemptner⸗Meiſter, wohnhaft am 
Markt im Haufe der Herren Gr 

bruͤder Hartmann. 


Werren 
F Anzeige. 2 
Einem vegehrungswürdigen Publikum, fo, wie 
auch meinen ſehr werthgeſchaͤtzten Kunden, bee re 
ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich jetzt bei dem 
Rentier Herrn Senftleben, 2te8 Haus, am 
Topfmarkt oben hinten heraus wohne. Ich t 
ſuche daher meine reſp. Kunden, mich auch da mi 


o 


CH 


Ihrem geneigten Wohlwollen zu beehren, fo wie 


ich auch bemüht ſein werde, mich Ihrer Zufrie⸗ 
denheit zu wuͤrdigen. — 
g Ferdinand Liebiſch, 
Schleifer- und Siebmachermeiſter. 
Ich din Willens, mein Wohnhaus aus freier 
zu verkaufen. 25 * 
Samuel Horn in der Krautgaſſe. 
Ein Paar fehlerfreie Wagenpferde, 5 Jahr 
alt, ſtehen aus freier Hand zum Verkauf; wo? 
weiſ't die Exped. d. Bl. nach. n 
Ein Maͤdchen, die das Wolleleſen richtig ver⸗ 
ſteht, kann ſofort ein Unterkommen finden; bei 
wem? ſagt die Exped. d. Bl. 
Eine Auflockerin kann Arbeit bekommen; auch 
iſt eine gute Melkziege zu verkaufen; wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Schmiede⸗ 
Profeſſion zu erlernen, melde ſich beim Schmied 
Stolpe beim gruͤnen Baum. 


Tack zum Verpichen der Flaſchen in allen 


Farben empfing 3 
b C. F. Eitner. 
Gutes hausbackenes Brod, 8 Pfd. für 5 ſgr., 
verkauft 
f Adolph Mohr am Markt. 
Eine Partie Pflaumenmuß wird zu kaufen 
geſucht; von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 
Leeres Weingefaͤß hat zu verkaufen 
5 Wittwe E. Senftleben. 
— —— ͤ —́ꝙ— —1—: —⅛ 
Eine Weinpreſſe wird ſogleich zur Miethe 
verlangt. Das Naͤhere iſt in der Exped. d. Bl. 
zu erfahren. 
Den Verkaͤufer zweier Weindriebſe weiſet die 
Erpedition d. Bl. nach. 


Im Regierungs⸗Rath v. Wie ſeſchen Haufe 
auf der Niedergaſſe iſt zum 1. October d. J. eine 
geraͤumige Unterſtube zu vermiethen. 


Ein Haͤuschen, worin Stube, Kammer und 
Boden iſt, hat zum 1. k. M. ab zu vermiethen. 
Roland im Gruͤnbaumbezirk. 
Zu einem Hahnſchlagen auf Sonntag den 22. 
d. M. ladet ergebenſt ein 
der Muͤller Wagner. 


7 Zu einem Entenſchieben und Tanzmuſik auf 
Unftigen Sonntag ladet ergebenſt ein 
E. Froͤmbsdorff. 


= 


Zu einem Karpfenſchieben auf kuͤnftigen Sonn 
tag den 22. September ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 
Ju einem Bratenſchieben auf Sonntag den 
22. September ladet ergebenſt ein 
Thamaſchke in Wittgenau. 


Literariſches. 


Subſcriptions⸗Einladung auf: 
Meyer s 


Converſations⸗Lexicon 


500 


den Text erklaͤrenden und erlaͤuternden 


Stahlſtichen, 


einem Atlas fuͤr alte und neue Geographie 


und 
den Plänen aller Hauptftädte der Erde. 


Bedingungen der Subſcription. 

1. Das Werk erſcheint in einundzwanzig 
Bänden, Royal⸗Octav, von 7—800 Seiten en⸗ 
gen Drucks, in geſpaltenen Colonnen. Jeder ſol⸗ 
cher Band enthaͤlt, der Maſſe nach, ſo viel, als 
zwei Baͤnde des Leipziger Converſations⸗Lexicons. 
Das Werk wird ausgeſtattet mit 500 erklaͤrenden 
und erlaͤuternden Stahlſtichen, einem hiſtori⸗ 
ſchen und geographiſchen Atlas, den Bildniſſen 
der groͤßten Menſchen aller Zeiten und Voͤlker, 
und den Anſichten und Plaͤnen aller Haupt⸗ 


ſtaͤdte der Erde. 


2. Um das Werk den oͤkonomiſchen Verhaͤltniſ— 
ſen aller Klaſſen anzupaſſen, erſcheint es in Lie— 
ferungen, deren 12 einen Band bilden. 

Anfänglich alle 14, ſpaͤter aber alle 
8 Tage geben wir eine Lieferung. — Der 
Preis iſt 7 Sgr. 

Jede Lieferung enthaͤlt 64 Seiten Text 
und 2 bis 3 Stahlſtiche. 

3. Alle Stahlſtiche zur Illuſtration naturhi⸗ 
ſtoriſcher Artikel, der Mineralogie, der Bota⸗ 
nik, Zoologie ꝛc.; alle Karten, und überhaupt 


alle ſolche Abbildungen, bei denen die Färbung 


das Verſtaͤndniß erleichtert, werden, unter Aufſicht 
guter Kuͤnſtler, ſorgfaͤltig colorirt. 

4. Wenn, waͤhrend der Publikation, den 
Subſcribenten einzelne Hefte verloren gehen, oder 
verdorben werden, ſo verpflichtet ſich das Verlags⸗ 


Inſtitut, ſolche für den Subſcriptionspreis 
zu erſtatten. 

5. Mit dem letzten Bande erſcheint eine voll: 
ſtaͤndige Anweiſung zum richtigen Einordnen 


aller Stahlplatten und zum zweckmäßigen 


Binden des Werkes. 
Hildburghauſen, Amſterdam, Paris und Phila⸗ 
delphia im September 1839. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 
Die Buchhandlung von M. W. Siebert in 
Grünberg empfiehlt ſich zu recht zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen auf vorſtehendes Werk. 
Wein ⸗Berkauf bei: 
Gott! Koͤppe, Mittelgaſſe, 351 4 ſ. u. 37r 1 ſ. 4 pf. 
Aug. Hoffmann hintet der Burg, 357 4 f. 
Mühle an der Kirche, Traminer 5 f. 
Wittwe Berthold, breite Gaſſe, 371 1 ſ. 4 pf. 
Ernſt Fritze im Burgbezirk, 2 f. 
Carl Derlig, Niedergaſſe, 35r 4 f. 
Prietz am Neuthor, 35r 4 f. 
Friedr. Raͤtſch, Krautgaſſe, 37r 2 f. 
Gottl. Nicolai, Schießhausbezirk, 3561 4 f. 
Losmann, Todtengaſſe, 351 4 f. 
S. Kube am Markt, 35r 4 f. 
W Großmann in der Neuſtadt, 37r 2 f. 
Böttcher Körner jun, auf der Burg, 35r 4 f. 
Wittwe Nitſchke, Roſengaſſe, 35r 4 f. 
Wittwe Augſpach unterm Silberberge, 34r 6 f. 
Gottfr. Schulz, Obergaſſen⸗Bzk., 37r 2 f. 
Wilh. Decker, Law. Gaſſe, 35r 4 f. 
Tiſchler Kuͤnzel, 35 4 f. 
David Fritſche, roth. 35r 5 f. 
Gottl. Hentſchel, Krautgaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 
Lix am Topfmarkt, 36r 4 f. ze 
Tiſchler Rehagen, roth. 34r 6 f. 


| Gottl. Schmidt vorm Neuthor, Iör 4 f. 


Wagner am Mil lwge, 37r 1%. 8 pf. 
Carl Schoͤnknecht, Todtengaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 
—— — ———— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. l 
Den 1. September. Einwohner und Schnei⸗ 
der Joh. Gottl. Schulz in Lawalde eine Tochter, 
Amalie Ottilie Bertha. — Den 9. Tuchmacher⸗ 
Mſtr. Carl Friedr. Hoffmann eine Tochter, Er 
neſtine Wilhelmine. — Bauer Joh. Chr. Brunzel 
in Kuͤhnau eine Tochter, Wilhelmine Auguſte. — 
Den 11. Einwohner Joh. George Schulz ein 
Sohn, Joh. Carl Ferd. — Den 12. Schuhmacher⸗ 
Mſtr. Aug. Friedr. Wilh. Sommer eine todte 
Tochter. — Toͤpfergeſ. Carl Wilh. Ertel ein Sohn, 
Adolph Guſtav. — Einwohner Joh. Chr. Fauſt⸗ 
mann in Heinersdorf ein Sohn, Joh. Aug. Wilb. 
— Den 14. Tuchbereiter Garl Ferd. Stock ein 
Sohn. Carl Ferdinand. — Den 16. Sattlemftr. 
Friedr. Wilh. Jedeck eine Tochter, Dorothea Louiſe 
Heinriette. 8 
Getraute. — 
Den 18. Septbr. Gefchäftsführer Friedr Wilh, 
Pilz in Suckau mit Igfr. Beate Emilie Hart⸗ 
mann hierſelbſt. — Mehlhaͤndl. Joh. Friedr. Apelt 
mit Wittfrau Johanne Henriette Fiedler geb. Rink. 
Geſtorbene. 7 
Den 15. Septbr. Sattlermſtr. Gottl. Fiſcher 
Tochter, Auguſte Roſalie, 1 Mon. 11 T. (Krämpfe). 
— Den 16. Koͤnigl. Steuer⸗Inſp. Joh. Gott 
Böhm, 64 Jahr 6 Mon. 16 Tage (Nervenfieber), 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 17ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 16. Septbr. Glogau, d. 18. Sept. 


| Hoͤchſter Preis. 


Breslau, d. 10. Sept. 
— EEE 


Mittler Preis.] Niedrigfter Preis. Höchfter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Dr. Rthlr. Sar. Pf. INthir. Sgr. Pf. Rthir. Sgr. Pf 
Waizen Scheffel! 2 5 4 — 2 2 6 1 214 — 1 — BB 0 
Roggen , 9 is 0 2 
Gerſte, große erh 1 61 — 1 413 1 2 6 1 3 — 1 3 2 
7 kleine PR" 1 2 * 1 1 — 1 nz * — —— — ac — 76 
Hafer 7 — 20 — — 119 4 — 18 Ra 
Buben; 3531. „U; 1 18.1 — 1144 — F 6I-|I|-1I-|z 
Hierſe 2 716 21 —- 1 — 1122 CCC 
Kartoffeln . Arm er 10 61 — 81 — — 12 — — — — 
eu „Zentner — 17 6 — 15 — ] — 12 6 4 — 12 8 
Stroh ock 41 — — 8 1 2 6 3 115 | — 3 12 n 


